
Zu Die 30 verlier weiterhin Glaubenslehren als Sache Christi ansehe.
Glaubwürdigkeit. Ihr QaUtOr1ltLarer til Dies beinhaltet vorwlegend WwWwel Bezugs-
omMm: icht mehr Der „mündige‘“ punkte: die Unterordnung un häangi1g-
Christ wiıll selber denken und nach seinem keit des „Sohnes Gottes VO'  3 seinem Va-
ehrlichen Trteil handeln Aufgabe der K17r= ter, dem kwiıgen, dem überall Seienden,
chen ist C den mündigen enschen ihre und die uwendung ZU: enschen 1ın —
Botschaft nahe bringen. Dazu MU. S1e zialer Veraniwortiun. un großer Oleranz.,.
ihre zentralistische Macht abbauen und 1es WITFL. auf meıline instellung und meın
hinabsteigen den gewöÖhnli  en Men«- Verhalten, insofern ich als vorbildhafte
schen. Überall, besonders auch 1n Latein- Haltung erkenne un!: 1n der a  (0)  e
amerika un Ifrika, aber auch 1ın Uro- Christi 1n vielen christlichen enschen
Da, muß sS1e kleine Inseln des e1ls — durch ahrhunderte 1n je ihrer örtlichen
richten, 1n denen VO .lauben Gott und zeitlichen Situation gelebt erfahre
un! der Ur“ Jjedes enschen gesSsPIrO- Die Bezeichnung „Sohn Gottes edeutife
chen und ana gehandelt WIrd. M1r erkunft, Abstammung VO  - Gott,

aber, WwWI1e es escha{ffene, also auch
jeder ens:! 1St. Nur 1ST Jesus T1SLUS
als der Sohn Otftes 1n besonderem undFritz iche
SONsSsT icht erreichtem Maß der VO'  - Gott
Erfüllte und Gesandte.Zu den Fragen 2‚ D 6’ E

Zu Fur mich 1s1 Dreifaltigkeit VOT allem Zu glaube eın en nach dem
1ne philosophische rage un arum für Tod. was VO  - mIr, das Wesentliche VO  3

meinen Glauben und Lebensvollzug - mMiIr, leht weilter.
wichtig. macht MI1r Mühe, der Sinnge- geht VO  ; M1r weiter, W as ich jJetz bın

und 1ın den Jahren bis meiınem "Tod nochbung WwI1ie die Kirche S1Ee meınt eines
dreifaltigen Ottes eiwas abzugewinnen. werde, vielleicht auch das, W as ich WLr —-

Von den sollte Ooder mMUu. meline Persönlich-„Erklärung‘‘ der Dreieinigkeit
sprechen, ist schon deshalb unsinni1g, we:il keift, geformt urch Erbmasse, mwelt, De-
eın olches Wesen sich unia  1  <  ‚9 - einflussung, eigene Willensakte, gebil  e
erklärlich 1ST. „Gott-Vater‘“ 1s% füur mich Aaus geistigen, seelischen, gemüutshaften An-
1nNne sinnvolle Bezeichnun für das ewige teilen. Diese meine Art, erlos 1U  - VO  - der
und höchste Wesen; „Geist‘“ ist e1n Be- Erdenschwere, erlost VO:  - Ungemach,
T1 der M1r als Synonym TÜr Gott viel Krankheit, Pein, nlust un.d Schmerz, lebt

weilıter. Wiemehr aussagt, weil 15 un{fia.  ar, allge-
genwärtig, n1ıe einfangbar ist. Und der Zu 11 Die Verantwortfun: der Christen„Sohn ottes‘”, also Jesus Yristus, ist für ler und jetz ist sehr groß Eın Christmich der „Sohn“ 1mM Sinn des Abhängigen
VOMmM Vater, WI1e jeder ens 1n

ist ein sich indender e1INe TEe un:!
OTS  a  9 die nicht 1U  F für das ense1ts,einem estimmten Sinn auch 1S%. Gott ist

für mich icht ‚„dreifaltig‘‘, sondern
sondern ebenso für die Gestalfung des Le-
bens 1ın dieser Gesells  aft und dieser Weltmeßlich vielfältig. wesentlich ussagen macht. WOo immer

Zu Fuür meın Glaubensverständnis spielt e1n Christ lebt, ra Mitverantwortiun.
Jesus T1IStIUSs die zentrale Die H'ra- fÜür lebenswerte Verhälinisse, IUr gerechte
SO Was für mich das unterscheiden Strukturen, f{ür Mitmenschlichkeit, fÜür NU=
Christliche sel, entscheidet sich m1 der IMane Beziehungen. Was dies für den ]e-
Person Christi, amı seinem Evange- weiligen Lebensstil und das politische un
lium, seiner ehre, NO em seinem g.. wirtschaftliche Verhalten edeutet, 1sSt die
lebten eispiel. Wenn ich glaube, 99  as die schwierige rage, die sich icht 1n EXIre-
katholische A glauben vorgibt‘“ INen niwortien Oder sich polarisierenden

Standpunkten manıiıfestieren kann. Gefragtdann SOWEeItL, als ich mi1t meinem Verständ-
11S der evangelischen (0155 diese ist der Christ, der sich ehrlich die Hra-
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gen der Welt un der Gesells  aft bemuht das icht seiner selbst willen
Unı Aaus evangelischer icht 1V einen pflegen gilt, WenNnn offenkundig dem
Beitrag Jeistet, W as Konsequenzen fUr S@e1- enschen einer DO keinen
nen Lebensstil en kann. Dienst mehr erwelst un allenfalls den
ZuU Die römisch-katholis 1r als Weg einer gereiften un: existentiell

überzeugenden Glaubenshaltung VEeT-weltumspannende Organisation hat nach
wıe VOT eine starke un je nach and sperrt.
gea  ete ellung. Je nach Trtskirche un! Zu Die nNnahme e1iNes dreifaltigen Got-
je nach Katholik edeutie „Kirche“ WarTr tes ist füur mich gleichbedeutend mit der
jJe etiwas anderes. SO ist für mich KRom, Aussageabsicht der traditionellen „theolo-
die roöomische Hierarchie, SIN römische Stel- gla negatıva": Es gilt festzuhalten un
ungnahmen recht unwichtig; ich beurteile meditieren, daß jede positive Aussage
S1e 76 nach ihrem Verhalten Fragen der üÜüber Gott „Go ist einer immer auch
Welt un: Gesellschaf{it. kann ber den schon als: ist un! urch die gegenteilige
positiven Einfluß der Kirche anerkennen Aussage ergänzt werden MU. „Go ist
und auch würdigen. die Vielheit‘“), insbesondere 1mM Hinblick aut
Als wichtigste Au{fgabe der 1r sehe ich die icht betonende ersonalıta
das Bemuhen das Heil, auch das ottes, da schon 1mM menschlichen Bereich
Ydische Heıil, des enschen. Die Kirche eiwa 1 Sinne der Aussage Frischs SDU
MU. wieder 1ine ethisch-moralische Ta sollst Dır kein 1ıld machen als Maxıme
un Richtlinie werden. Die Ziellosigkeit S1i1t DZW. gelten müßte, daß 1ıne Person
des eutigen enschen un damit der Ge- nicht eindeutig aussagbar un festlegbar
sellschaft 1ST das Grundubel eute. 1ST DZw. eın art.
Das en und Fragen nach dem Lebens- Die Theologie der TIN1LLEA ist er fÜür
1nnn anderseits 1st Sroß Wieder einNne Rich- mich insofern eın wichtiges Stuück fTen-
tung geben, Nhne el Macht USZU- barungsgeschichte, als S1e dem enschen
üben un! ‚9 ist die - .Ott icht 1U  — als Urgrund des Seins, SONMN-
senil! Aufgabe der 1r eute. dern auch als Urgrund VO:  =) ersonalitä

YTschließen alf DZWw. erschließen
helfen können.
Zu Geht Z e1l Aaus hNervor.Tanz Georg Nikolay Der laube die Menschwerdung isSt DZW.
sollte eın eın entscheidendes Stück TNanNn-

ZuU Christli  er .laube wıe ich
ihn verstehe hat fÜür mich die edeu- zipatliıon 1n der Menschheitsges:  ichte, das

Gewinnen der Überzeugung und der S1-
tung einer CONA1110 ıne uua 110  - meıilines cherheit, daß der ens icht un
Selbstverständnisses, ich empfinde nicht Spielball irgendwelcher räfte un
ihn als unabirennbares Konstituens mMe1l-
ner Person, un das versuche ich auıch - nicht, WI1e Paulus sagt, „Sklave“ VO:  =) Her-

TE  ; oder Gesetzen ISst, sondern „Freier‘‘,dere, als Gymnasılallehrer meine
Schüler, mitempfinden lassen. „Kind““, „Bruder‘“‘, icht LLUL des Mitmen-

schen, sondern auch ottes, des UrprinzipsKein Widerspruch (weder TatLlı0Na och des Seins unı der ersonalıtäat.emotional) liegt fuüur mich darin, wWenn ich
ZuU Marienverehrung 1n 17  eldagegen die 1n Familie, Pfarrei USW. 1n den

40er bis 60er Jahren m1 viel Aufwand un Jugend 1nNne unverhältnismäßig ST0O-
Lebenszeit un Be Bedeutung; either existiert S1e prak-7 eingeübte Oorm
praktischen katholis  en aubens Wel1t- tisch icht mehr (vgl Es ist allerdings
gehend aufgegeben abe und auch icht auch kein Anti-Eifekt eingetiretien
den ersuch mache, diese autf eigene Kin- Die mariologischen Dogmen en edeu-
der der Schuüler tradieren. tung a lıs verdichtete Aussage Der den

T1iSien chlechthin.diese Lebensfiform fur eın M1r persönlich
kostbares, aber zeitbedingtes Kulturgut, Zu Eın personifiziertes Boses größe-
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